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Monarchie »or, ein« Zahl, die sich in nächster Zeit noch um 20.000 bis 30,000
vermehren wird. M i t Rücksicht auf die Wichtigkeit dieser Petition, besonders für
landwirtschaftliche Kreise, b e a n t r a g e ich, dass diese Petition zur Kenntnis
des hohen Hauses komme und dem stenographischen P r o t o k o l l e b e i -
g e d r u c k t werde, und ich werde seinerzeit, sobald der landwirtschaftliche Aus
schuss gewählt sein wird, bitten, diese Petition dem l a n d w i r t s ch a f t l i ch e n

Der Antrag bezüglich des Abdruckes des Textes im Protokoll wurde vom

Wie wir erfahren, sind der Centralleitung des Bundes neuerdings wieder
über 20.000 Unterschriften zugegangen, so dass die Zahl von 100.000 bereits
überschritten worden ist. Die Abgeordneten aller Parteien haben mit seltener
Einmüthigkeit ihren Sympathien für die energische Action des Bundes Ausdruck
verliehen und ihr seinerzeitiges wärmstes Eintreten für diese gute und große
Sache zugesichert. Da jedoch die Behandlung im Hause noch monatelang auf sich
warten lassen wird, ersucht der Bund alle jene, welche gewillt sind, noch weitere
Unterschriften zu sammeln, sich an ihn zu wenden. Solche Zuschriften sind zu
adressieren an das Secretariat des „Oesterreichischen Bundes der Vogelfreunde",
Graz, Körbergasse 40. Wir wünschen dem Bunde und den 100.000 Petcnteu. zu
denen sich wohl auch noch einige hundert Leser unseres Blattes gesellen werden,
vom Herzen den besten Erfolg!

Literaturbericht.
Georg Geyer: Neuer neue Funde von GraptoNthe»>Schtefcrn in den Süd»

nlpen und deren Bedeutung für den alpinen Lulm. (Separatabdruck aus de»
Verhandl, der k. k. geol. Neichsanstalt 1897. i>. 237 ff.)

Es liegt hier eine außerordentlich wichtige Abhandlung des überaus rührige»

herum liegt, van wesentlicher Bedeutung ist.
Nach einer historischen Einleitung, in welcher die Ansichten von L i p o l d,

f f o e t t e r l e . S t u r , S t ä c h e , T a r a m e l l i und F rech eine kritische Be-
leuchtung erfahren, wird auf wichtige Fosfilienfunde hingewiesen, welche im Jahre
1895 von den Herren T a r a m e l l i , A, T o m m a s i , B r u g n a t e l l i , D e
A n g e l i s und O. M a r i e l l i auf dem Südufer des Torrente Nut gemacht
wurden. Diese entdeckten hier in schwarzen Kieselschiefern südwestlich von I I Christo
bei Timan G r ap t o l i t h e n. Diese Entdeckung, sowie von dem Autor bereits
früher gemachte Funde silurischer Fossilien im Vnl Degano bewogen den Autor,
mit Herrn Hofrath S t ä c h e eine neuerliche Excursion nach I I Christo zu unter-
nehmen, bei welcher thatsächlich in einem Kieselschieferblocke zahlreiche Graptolithen,

nachgewiesen wurde, dass diese Kieselschiefer lageiförmig den Thonfchiefern ein-
gebettet find, welche südlich von dem Plöckenpasfe in einer größten Breite von
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nahezu no»!! Kilometern austrete», von P a n l a r o i»> Osten bw F o r » i ?! v o l t r i
i in Westen sich erstrecken nnd namentlich in der Umgebung der P r o m o s a l p c,
des L a u b e c k ü und der S p i e l b 0 d e n - ?l l p e auch auf österreichisches lilebiot
übergreifen. Noch in» Jahre 18!i-l schreibt F r e ch in seinem Werte über die Karnischen
Alpen (Halle 189^!, i>. 308): „Äiur Abdrück? uon Landpflcmzen tommcn als äußerste

von den älteren Schichten dnrch gewaltige Arüche getrennt, ci»e Ausnahme bildet

Oberdeuons" — offenbar i,n nordöstlichen Theile.
Nach diesen neuesten Funden werde» aber nu» diese Schichte» dein Qbersilur

zuzuweisen sein, und wird dieser Umstand weiters noch durch ein kleines Vorkommen
von ubersilurische Fossilien führende,! Gesteinen bestätigt, welche östlich von der
kleinen Palalpe auftreten und «on Geyer bereits 1893 aufgefunden wurden. Die
hier auftretenden rothen Orthocerenlalke sind hier nur etwa l ,« mächtig »ud
gehen in fossilsreie graue Kalke über, so bass somit die Ausbildungsweise des Ober»

G e y e r erklärt aber nun, diese Zone längs der ganzen Südseite der

I m Osten wird durch Annahme, dass die Thonschiefer ein silnrisches Alter
besitzen, das Uebergreifen derselben auf die Vlordseite des Pal :c, leicht erklärlich,
im Westen des Gebietes ist die scheinbare Ueberlagerung des Devon durch dao
S i l u r auf tektunische Ursachen zuriitt'zuführen. Diese letztere Vehauptung wird

Abhandlung selbst «erwiesen werden soll. Von großem Interesse erscheint es, dnss

Graptolithen auffand, in unmittelbarer Nahe von grauen, glimmerigen Sandsteinen
mit dem sogenannten <^1n.i>ii<«8 trankitianiz Un«i»i,. Nach neuerlichen Erörterungen
über Grenzzonen, die, weil ausschließlich auf italienischem Gebiete liegend, für
uns von geringerem Interesse sind, wird nachgewiesen, dass die als Lulnnnwü
trauzitioni» 6oo)»n. bestimmten, namentlich in der Umgebung des P r o m o s - S ees
nicht seltenen Pflanzennbdrücke schon mangels des Vorhandenseins einer Nodialliuie
nicht zu Oni.imitllZ, resp. H,«Iilwll!>1l>in!t«8 gehören können, dnss diese längsgerisften
Pflanzenabdrücke rätselhafter Herkunft nicht zu Zwecken einer geologischen Alters-
bestimmung verwendet werden können.

I n Folgerung aus den bisherigen Erörterungen kommt G e y e r zum

terrains in der Umgebung, namentlich aber südlich der Plücken, hinfällig wird.
Auch bezüglich etwaiger Einwände, die gemacht werden könnten, wird daranf

hingewiesen, dass wohl die Möglichkeit, es könnten u n t er c n r b 0 n i s ch e
S ch i e f e r i m S ü d e n d er P l ö ck e n auftreten, zwar nicht »on vurneherein
von der Hand gewiesen werden könnte, dnss aber B e l e g e d a f ü r b i s h e u t e
n i c h t v o r h a n d e n s e i e n . Auch hier kann nicht auf Einzelheiten eingegangen
werden und wird nur erwähnt, dafs die bunten Schiefer, welche mit Vruptiu-
Gesteinen ;. V. am Z 0 u f p l a n oder W 0 n t e D i m 0 n auftreten, große Aehn«

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



östlichen Karawanken anführt, deren geologisches Alter aber ganz fraglich ist.

Am Schlüsse wird noch in Consenuenz des Umstandcs, dass nuumehr Ab-

lagerungen uom Alter des Cului nicht vorhanden seien, betreffs eines früher er-

ausgeschlossen sei und dass die Kalke am Nordfuße des M o n t e Z e r ,n u l n ent-

Hange der 3 charte zwischen M o n t e Z e r m u l a und P i z z a l beweisen, und

nicht obercarbonisch, wie auf F rechZ Karte angegeben wird, welche Karte daher

auch in diesen Theilen wesentlich abgeändert werden m»ss, F r a u s ch e r.
Kiaza» Franz: Zur Al>fta,nmungs»tschichte der autochthonen Pflanzenarteu.

33. Heft (Graz 1897), S. « - 50.
Der uuseren Lesern bekannte Verfasser, über dessen pflanzengeographische

Arbeiten schon wiederholt in dieser Zeitschrift berichtet worden, bietet uns in vor-
liegendem Beitrage zur Abstammungsgeschichte der autochthonen Pflanzenarten

mobilen Badens der Thalniederungen, des Schuttbodens in der Nähe menschlicher

ersteren gegen die Niederung findet an der geschlossenen Association der Thal-
pflanzen eine unüberwindliche Schranke, wodurch der oft scharfe Contrast zwischen
der Vegetation des gebirgigen Abhanges und jener der angrenzenden Thalsohle
seine Erklärung findet.

Bezüglich der Abhängigkeit der Pftanzenarten uon de» klimatischen Ver-

Pflanze überhaupt noch zu ertragen vermag, bezeichnet in der Regel zugleich die
obere, beziehungsweise nordliche Grenze ihres Vorkommens! ebenso pflegt sich die
Linie des Temperatur-Maximums mit der unteren, beziehungsweise südliche»
Grenze der geographischen Verbreitung zu decken. Wenn auch der Wettbewerb je
nach Umständen einen namhaften Einfluss auf die Pflanzenuerbreitung nach beiden

stand der Temperaturen an den obersten (nördlichsten) und an den untersten
(südlichsten) Standorten in Erwägung zu ziehen sein, ebenso wie die Fähigkeit
oder Unfähigkeit, sich anderweitigen Verhältnissen anzupassen.

Als Beispiele großer klimatischer Amplituden werden uon bei uns heimischen
Gewächsen aufgezählt: der Adlerfarn, 1't«ri» a<iui1ina, welcher auf allen Stufen
der gemäßigten Regionen, in der subtropifcheu Zone, im Flnchlande und im Gebirge
oft über ungeheuere Gebiete verbreitet ist; die Orakelblnme, ^I,r^«lnit!ioi»!lm

in Alpenhohen bis zu 2000 Meter über dem Meere antreffen,
Beispiele engbegrenzter Amplituden sind: ^VuItoniil Nnrintdi^e«, ^n l i l -
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und viele» anderen Arten fällt die enge Begrenzung dec, Teinperntur-Inlcruallc,
nut jener des Vcrbreitungsbezirles zusammen.

Auch die Bodenart schwankt für gemisse Species zwischen weiten, für gewisse
andere zwischen engen Grenzen. Hiefür werden entsprechende Beispiele aufgeführt.

Zahlreiche Arten verändern sich unter geänderten Lebensbedingungen, sie
erscheinen uns in anderer Gestalt. Das Heidekraut und der Wiesenllee des Thalcü
unterscheiden sich wesentlich um» den Artsangehürigen der Alpenregion.

Die gemeine Kreuzblume, l',>I)^!>!n vul^n'i«, wird auf echtem Kalkboden
zur schopfigen Kreuzblume, 1'. >'<,iu,,«l> dagegen zieht der typische blaublühende
Gemeinfarn -ii'Inn'to« de» silicatischen Heidebode» vor; verschiedene Zwischen-
formen findet man auf Alluuialboden. I'nlv^»!^ vu!^!>ri« gilt als polunwrvher
Pflanzentypus, als Art im erweiterten Neilreich'schin Sinne und es tonnen auf Grund
der vom Verfasser angestellten Untersuchungen über den Vlütenbau von I ' . vul^ur!^
und <'„mol<!l, welck>er eine Fremdbestäubung ausschließt, die intermediären Formen
nicht als Hybriden angesehen werden. Hieher gehört auch die I ' . 1''m'(̂ nlon8iz> vom
Kanalthale und von Raibl.

I » dein Lapitel über Lulturversuche «xd Polymorvhie werden die Ergebnisse
der Versuche, welche ^sgtuoa «ulolltu, und Hiol-aeimn murin-um zum Gegenstande
hatten, geschildert.

Von besonderer Wichtigkeit ist das, was über Association«!! gesagt wird, über
das Zusammenleben der verschiedenste!! Vertreter der Gattungen nnd Familien.

Das Studium der Vergesellschaftungen führt uns zunächst zur Kenntnis
des Zusammenhanges auf der einen Seite zwifchen den Pflanzen und de»« Boden
und Klima, auf der anderen Seite zwischen den Pflanzen untereinander. Das zur
Erläuterung gewählte Beispiel ist sehr anschaulich

Von großer Bedeutung für die Geschichte der Pflanzenwelt find jene
Associaticmen, in welchen sich den Arten von alpinem oder hochnordischem Charakter
südländische Arten zugesellen, so das Vortommen von HnLnioiic, lllpiiüi mit dem
Pfeifenstrauch«, I'li!!uüoli>1ui» ^oraunriu». und der Hopfenbuche, N«ti'/ll lN'i>init',>!il,.

l!,til<>!i,i!, zahlreiche typische Alpenpflanzen auftreten. An der Nitriolwand uun
N a i b l wächst bei 1Ü0l)—11W Meter Seehohe die Hopfenbuchc in Strauchfonn
ü b e r den mit Krummholz und einigen Hochgebirgspflanzen bewachsenen Schutt'
Halden. Vcmertenswert erscheint noch das Vorkommen der Hopfenbuche in der
Schlihaschlucht bei Taruis.

Sehr auffallende pflanzengeographische Gegensähe werden auo Krain und
dem Küstenlande erwähnt, so z B, das Zusammeuvorkommen uu» Edelweiß,
8l>tui-LM und l iu tn , das Herabgehen der erstgenannten Pflanze bis zu etwa

Verfasser hält solchen Thatsnchen gegenüber nur die Annahme für möglich,
„dass die angeführten Pflanzen fchon zu einer Zeit vor de»! Quartär, also auch
vor der Eiszeit zusammen gelebt haben, einige in derselbe» For», wie jetzt, andere
in andere», mehr oder weniger abweichende» Formen u»d dass manche Art, die
damals mit war, seitdem erloschen ist,"
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Vorwort 2U äsin
Von ) l . <3i'oN«1' V, )

In äer 8it2Ui,F vom 24. ^ r i l 1896 Nllt dor ,̂U88«I1U83 dor
. k. Oeozra^uizcnen (̂ Lzeiiseual!) äsn LesodluL» ^elu8»t, äik Nr-

ein^slnsr t̂ Iet80N6r äer

ist; 212m eisten
äis ärsi Zrü88ten (HletLeiisr äer

iincl äor A
,Zî 6n ^^«itLN in

itlF ^vurds
van

Ü68 1896 verlort.

Limon^'» iin
(^rnnäla^s für äen ^VLiwi-kan 3c!«3^ ^ e r ancn äi«

^elioten ^Hr, äie I^stto 8mno!> D«c>1)l»c:Iitun̂ Ln
äio Hand äes Nei8ters ei-inüäet in 6en 8ol̂ o88 sank.

n (^rnnä lür äi«86 ^Valii ^a^, ciie VLi'üüItni8iniiL!^

^ in äer, äa88 ilirs

ür als NIetnoäs, äor weiteren

einen klaren k'inFLi^oiF, inäsin LI' clin
betont, äio VoränäLrun^LN in äoni I)68tanä<2 ci

A.8en clurou

—" unä ä^nn
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..In' lot^toror Ilinziont -1i»,I.>on. liln^'iiiiri^o ^rsaurnn^nu nn'«1i

in orator I^inio er^rol)tc:^ von ^

untorslüt^t« I^ni'w î-ap^QQ borufün wilroii — ein (̂ o-

:o. , äor in ^,nI)Lt>'ü,c!it äor Iionen 'Wiouti^Icoit, v^Ion« ein«

von

, im F ,

8llU3,lton, oinL vielzLiti^o nnci ^

Dui'di äiLLL ^NlMIii-uü^ciu >vuv älln vuiv.nülllunuuclc-n

ein ^ t i

üio sni'Lilvoll« ^ul^abo udoi'ti'll^^n

6uicn2uiulii'6n, unvori'iiciit, im ^u^o Felialten: clio

üliittoi'INÜA0N äartliun, ^viL^'eit os inm

dsi den ,Vori>Li'oitunA0n, ̂ I3 im

^618« 2iitneil Ae^voMen. Varalioin sei

I:, u,nä ic.ItoioiiL-I^riLFz-HIiniLtoiiniu, clio

üIZ ^lilitar-Hanalllngei- 1o«vviI1î to. DI^. ßoetion

! .nnä üZterrLioni^lluLN /VI^envoreiuL rinlinto inir in

inron 8olint^ulitt«n im DaduLtoinFL^iLw ico^tunlioiL Ilnwi'Iiunkt oin;

Horv I'l-QlLLFor Di'. Lolioll äoi' Ic, 1<, tLllImi«ouon IIuciNZLliulo üdevüo««

ein I>livLlIir'In8ti'nm«nt Lammt ^u^oliüi' ^ui' I^onnt^un^. Nin I^ern-

oi'niolt id i Iciü^vLizo unä Icastonii'Li von den

7tn3t, HlLolmnikcr in ^Vic>n. Da« Icililioll«

in IIuilLtlltt oitüoiltc 1)t!i'Lit>viIIiMt

in locals« ^nzLic^Lnnsitcn, cncllieu liauL iol> von

Î LNNei'N ä«8 DüoliLtsillALkil^LZ, in«I)L80nä<2IL von

Dr. O. Limanv unä Herrn Univorzitüw-Doeonton Dr. H,, v. I^uuin

in rLiouswr I'üII« I^lltli nnä ^arL^un^ orullltcn, I0I2 orac-Iito L»

onHinL I?i1ioli^ ullon vnrFenannton IZcuüiäon, I^ür^or-

unü I'LrZonon, cloren gütige» 2ntnun äer mir ^ektollwn

80 an83Lrol äentlicili ^nztilttLN Iinm, an cliLäor 8tiII(! >vii,rin8lc:n

äo8 HlntornLNMLN» diläut« äi«

unä (108 FU,N2LN IlollULvminLi'Z nnäuuurnäo IIuß'UllLt äor ^ViNo-
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I I I

run^ «insn un6rir6uIiollLii <3<2̂ LNLat2. 8̂ >lltL8 ^liill^ern äsr
Iiatto äon Ly^iun der ei^ontüonon V

unä tio
tiAt. 8cliöii in clor

, um cli« Nit
8türmo unä diZ in äiö

untsr I^ui! nioüt Lölten. ^Viinronu
konnte nur an 14 ^«Fsn-vorn ^lol^an d!g ^uin

an 12 ^a^sn könnte, Mi ' ^iMtFsar^Litet ^Li'äon: äorcluroli älo

/, . Oio
auk äie Vsi'ineßsnn^ unä Leo^acntunF äo« (̂ oZau- und

, lur äissss ^alir, VLi'^ieiitet ^vßi'6eii inu83ts.

22,,^u1i in äsr ßimon^llütts eintrat: Lil
lloust äer Hütts »tisz- 6is 8H>VÄr2L I"IaFFe sm^or, um

äen Î kln- und Nizlisr^LN 2u vorkiinäLn, 6333 das ^.u^e^ äas voll
und IIin^s1>un^ «sit ^«nr^enntLn aut" iünon ^ernlit, lür iminor

.1897.
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I n dem Abschnitte: „Was lehren die Funde fossiler Pflanzen?" werden die

Arten, ihre Beziehungen zur heutigen Flora, sowie die großartigen Veränderungen
in der orographischen Gestaltung der Alpen während der Plwcänperwde besprochen.
Es wird hiebet der Meinung Ausdruck gegeben, dass sich auf Grund des Studiums

„das erstaunlich weit reichende Verbreitungsgebiet mancher Alpinen mit den ge-

während der Eiszeit, Wanderungen, die, ihrer Natur nach hypothetisch, selbst wieder

auf eine Hypothese gestützt werden "
Den Schluss der Abhandlung bildet eine Betrachtung über die Eiszeit und

deren Negleit- und Folge-Erscheinungen,
Referent verweist bei dieser Gelegenheit auf den Vortrag von Professor

Dr. N. u. W e t t s t e i n : „Die Geschichte unserer Alpenflora", über welchen ebenfalls
in der „Earinthia I I " , Jahrg. 1896, S . 171—174, berichtet wurde. H. 8,

Molisch H.: Untersuchungen über das Erfrieren der Plauzen. Jena (G.Fischer)
!897. 73 Seiten mit 1l Holzschnitten im Text, - („Aotanisches Centralbllltt"
Vand I .XXII1, Nr, 5. 1898, S. l 49 - I52 . )

Die von älteren Botanikern uertretene Ansicht, dass das Erfrieren der

und ausdehnenden Eises beruhe, ist in neuerer Zeit widerlegt worden, da ge-
wöhnlich das Eis gar nicht in den Zellen, sondern zwischen den Hellen entsteht.
Molisch studierte den Einfluss niederer Temperaturen und den Process des Ge-
sriereus zunächst auf die Zelle selbst, sodann das Verhalten der Gewebe und der

Gefrierapparat, einen Kältekasten, in welchen dns Mikroskop hineingesetzt wird.
Zunächst wurde das Verhalten lebloser Körper, welche sich beim Gefrieren

ähnlich wie der Zellinhalt verhalten dürfte,!, untersucht, C o l l u i d a l e K ö r p e r
(Gelatine, Stärkekleister, Tragant, ttummi aradioum, Hühnereiweis!) lassen beim

reichen Punkten Eiskrystalle entstehen, welche mehr oder minder rasch den ge-
quollenen Colloiden, beziehungsweise deren Lösungen das Wasser entziehen, sich auf
Kosten desselben vergrößern, das immer wasserärmer werdende Colloid vor sich
herdrängen und als Netzwerk von parenchymähnlicher Schwammstructur zwischen
sich einschließen. I n S a l z l ö s u n g e n entsteht im Momente des Erstarrens ebenfalls
ein schönes Maschenwerk, bestehend in den Maschen aus Eis und in dem Netze aus

Emulsionen, Farbstoffen — kristallisiert stets reines Eis heraus und es findet
eine Scheidung zwischen Wasser und dem betreffenden anderen Körper statt.

Zur Neurtheilung des Gefrierens und Erfrierens der Zelle wurde der Ver-
lauf des Vorganges sodann an e i nze lnen f r e i e n Z e l l e n beobachtet.

Es findet Eisbildung i n n e r h a l b des Protoplasten statt (Amöbe); aus der
Zelle tr i t t Wasser heraus und gefriert an der ä u ß e r e n Oberfläche der Wand,
so dass die stark schrumpfende Zelle von einer anliegenden Eisröhre umfchlofsen

Zelle ein starker Wasserentzug verknüpft und damit verbunden eine Schrumpfung
des ganzen Pratoplasten.

Die Zellen erfrieren nicht bei 0", sondern erst bei tieferen Temperaturen.
Dies beruht auf dem Vorhandensein von Salzlösungen, welche auf den Zellhäuten
capillare Schichten bilden. Neides veranlasst eine Ueberkältung, Die Kleinheit der
Zelle repräsentiert daher bis zu einen» gewissen Grade ein Schutzmittel gegen das
Erfrieren.
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I » den G e w e b e n gefriert bei langsam« Abkühlung in der Regel das

entstehe» llipidermiszellen uon 'I'ivulc^nautil,). Aei vielen Pflanze» wiederstehen
die Schliesizellen der Spaltöffnungen und die Haare „icist der Kälte besser, alo
die übrigen OberhautMen deü Vlnttes,

Die Pslcmzen sterben schon i»i gefrorenen Zustande ab und nicht erst bci
oder nach dein Aufthnuen, E<, ist in' der Regel für die Erhaltung des Lebens

Das Erfrieren uon Pflanzen bei Temperaturen knapp über dein Eispunkte
(„Erkältung") kann bedingt sein durch die Transpiration und äußert sich dann in

Ueber die T h e o r i e d e s E r f r i e r e n s kommt Verfasser zu denselben An-

auf einen zu grosicn, durch die Eisbildung heruurgerufeuen Wasferuerlust des Proto-

Vereins-Nachrichtru.
M u s c u m s - A u s s c h u s s - S i t z u n g am l l . J ä n n e r 18!!8, 0 U h r abends ,

Vorsitzender: F. S e e l a n d . Anlesend: I . A r n n M ü l l e r , Dr , N, L a n n u a l ,
^ , Ritter v, E d l n i a n n , Dr. K. F r a u s c h e r , Dr, L, G i a n n o n i , I , G l e i c h ,
Ritter v. H a u e r , Th. H o f f m a u n, G. K r ü I l , Dr . N. L a ü e l. A. Me i n gast,
Dr. I , M i t t e r e g g e r , P, M ü h l b n c h e r , Dr. O, P u r t scher° Lustus ( 5anana l ,
Entschuldigt: A. V r u u lech ner, Aaron I n b o r n egg,

Der Custos berichtet, dass die in der legten 'Ausschusösitzung beschlossene

zurücktehie und die Vurtinge wieder uni 7 Uhr beginne, (Angenommen,)
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